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ran iſt nicht zu denken; denn wem dieſe Sonntagsfeier finanzlelle 
Verluſte bringt, der begeht den Tag des Herrn gewiß nicht mit 
frohem Herzen. Aus Uebermuth wird Sonntags gewiß nicht ge⸗ 
arbeitet; wer es thut, dem ſchreiben es die Verhältniſſe vor, und 
mancher, der jetzt munter darauf los für die unbedingte Sonn⸗ 
tagsheiligung ſpricht, wird vielleicht anderen Sinnes werden, 
wenn er erſt einmal practiſch die Unbequemlichkeiten durchmacht, 
weiche die Erfüllung ſeiner Forderung nach ſich ziehen wird. 

Verbot der Sonntagsarbeit und Sonntagsheiligung ſoll 
daſſelbe fein, ift es nach Lage der Dinge aber nicht. Dies könnte 
nur dann zutreffend ſein, wenn jetzt allgemein gearbeitet würde, 
was doch in der That nicht der Fall iſt. Die rechtſchafſene und 
nothwendige, reſp. nützliche Thätigkeit iſt kein Vergehen gegen 
die Sonntagsheiligung, fie ſchafft zufriedenen Sinn und verletzt 
die Würde des Feſttages in keiner Weiſe. Zugegeben kann des⸗ 
halb doch werden, daß eine ſolche Sonntagsarbeit auch Aus⸗ 
wüchſe im Gefolge haben kann, aber dieſe können in einfacher 
Weiſe von jeder Behörde deſeitigt werden, deshalb braucht man 
nicht gleich das Kind mit dem Bade auszuſchütten und ein Geſetz 
zu erlaſſen, das unabſehbare Folgen haben kann Gerechtfertigt 
iſt die Forderung, daß der Arbeiter nicht Jahraus Jahrein ohne 
jede Pauſe des Sonntags arbeitet, er muß auch einmal Zeit 
haben, den Gottes dienſt zu deſuchen; aber zwischen der Erſtre⸗ 
bung ſolcher Ziele und dem abſoluten Arbeitsverbot auch für 
den, der gern arbeiten will oder muß, iſt doch ein himmelweiter 
Unterſchied. Ganz und gar ſchießt nun die ſocialdemokratiſche 
Agitation über das Ziel hinaus; ſie dient nur zur Erregung der 
Maſſen und kümmert ſich um eine würdige Sonntagsheiligung 
auch nicht im Geringſten. Dem Arbeiter werden Luftſchlöſſer 
hingezaubert, die bei kühlem Blut beſehen, allen ihren Reiz ver⸗ 
lieren würden. 

In Oeſterreich-⸗Ungarn iſt das Verbot der Sonntagsarbeit 
durch Geſetz eingeführt. Es iſt aber ein ſchnurriges Geſetz und 
hat, bei Lichte beſehen, faſt gar keinen practiſchen Werth. Es 
führt 189 Induſtrieen auf, die von der obligatoriſchen Sonntags- 
ruhe dispenſirt find und eine miniſterielle Verfügung giebt am 
Schluß den Provinzial⸗ und Localbehörden die Befugniß, noch 
weitere beſondere Ausnahmen zuzulaſſen. Wer arbeitet denn nun 
eigentlich nicht? Wie man fieht, ſtellen ſich bet der pracliſchen 
Ausführung dieſer Forderung nach unbedingtem Verbot der 
Sonntagsarbeit doch Schwierigkeiten heraus, von denen ſich 
mancher eifrige Befürworter nichts :räumen läßt. Ein Geſetz. 
wie das öſterreichiſche, ſchafft aber keine Beſſerung, es vermehrt 
die Unzufriedenheit noch und ſchafft eine ſolche wo ſie bisher 
gar nicht vorhanden war. Es mag immer gejagt werden: Sonn ⸗ 
tags darf abſolut nicht gearbeitet werden; das letzte Wort in 
dieſer Frage hat doch der Arbeiter ſelbſt zu ſprechen, denn die 
Geſetzgebung kann unmöglich dahin gerichtet werden, die pekuniäre 
Lage eines Theils der Einwohner des deulſchen Reiches direct 
und ohne Weiteres zu verſchlechtern. Nach dieſer Seite hin hat 
ſich beſonders Fürſt Bismarck im Reichstage ausgeſprochen und 
auch neuerdings wieder hervorgehoben, daß er nicht die Hand 
dazu bieten werde, den Arbeiter wider ſeinen Willen auf Ver⸗ 
zicht des Sonntagslohnes zu zwingen. Es werden die betheilig ⸗ 
ten Induſtrieen, Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, befragt werden, 
ob fie mit dem oabſoluten Verbot der Sonntagsarbeit einverſtan⸗ 
den ſind, und welche Folgen daraus hervorgehen dürften Von 
der Antwort wird die geſetzliche Behandlung der Frage abhängig 
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beitete und plagte ſich für uns Beide, bis ich, mich ſchämend, 
der Braven, Guten eine Laſt zu ſein, fortlief und zur See 


ing.“ f 

Bes „Die edle Frau! Sie ſoll hinfort keine Noth mehr leiden!“ 
rief Mr Warſield aus, aufſpringend und das Gemach durch⸗ 
ſchreitend. „James Warſield wird in Zukunft für fie ſorgen. 
ſowohl für die Wittwe, als auch für ihren Sohn. Doch nun 
ordnen wir Jeder unſere Angelegenheiten für die Reiſe morgen 
in der Frühe.“ f 

Herbert verabſchiedete ſich, das Herz voll heller Freude. 

Vielleicht war es dieſer zuzuſchreiben, daß er beim Abſchied 
Kapitola's Hand ſeſter als Gebrauch in der ſeinen drückte. Zum 
erſten Male aber ſchoß dem jungen Mädchen bei dieſer ſeiner 
Berührung das dunkle Blut in die Schläfe. 

Früh am nächſten Morgen führte der Eiſenbahnzug die drei 
Perſonen, die ſich in der großen Stadt durch die ſeltſame Fügun⸗ 
gen gefunden, dem Süden zu. } 

In Waſhington erledigte der Major ſein Herbert gegebenes 
Verſprechen und der glänzenden Zukunft des jungen Mannes ſtand 
jetzt Nichts mehr im Wege. 

Und nach tagelanger Reiſe erreichten ſie endlich Tiptop, wo 
ſie ſich trennen mußten, Herbert, um ſeine Freunde in Staunton 
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Wir machen unſere geehrten Leſer darauf aufmerkſam, daß 
wir im Feuilleton der heutigen Nummer unferer Zeitung eine 
neue ſpannende Erzählung: 5 

„Aeber gähnende Tiefen“ 

Roman aus dem Amerikaniſchen von V. R. Deutſcher 
beginnen, und den vom 1. Juli er. ab neu eintretenden Abonnen⸗ 
ten unſerer Zeitung die bis dahin ausgegebenen Nummern der⸗ 
ſelben nachliefern werden. %% 0 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr L. I. 
Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 
Das Verbot der Sonntagsarbeit. 


Von ſocialdemokratiſcher Seite wird mit dem Verbot der 
Sonntagsarbeit jetzt lebhaft agitirt; man läßt ſich nicht auf 
ruhige Ueberlegung ein, man beruückſichtigt nicht die Thatſache, 
daß in dem weitaus größten Theile der deutſchen Induſtriezweige 
ſchon jetzt an Sonn- und Feſttagen nicht gearbeitet wird; abſo⸗ 
lutes Verbot der Sonntagsarbeit, das iſt vielmehr die Looſung, 
mit der auf die Maſſen einzuwirken verſucht wird. Das ſoll na⸗ 
türlich heißen, die Arbeiter, die bisher Sonntags gearbeitet, im 
Intereſſe einer zahlreichen Familie vielleicht gern thätig geweſen 
ſind, ſollen von der Wirkſamkeit am Sonntag befreit werden, 
ohne dafür finanzielle Einbuße von Bedeutung zu erleiden. Da 
wird einfach geſagt, die Arbeitgeber müſſen den Haupttheil des 
Lohnausfalles tragen. Das iſt nun — gerade heraus geſagt, 
widerfinnig? wie ſoll der Induſtrielle dau kommen, eine Arbeit 
zu bezahlen, die nicht geleiſtet iſt? Er wird das gerade ebenſo 
wenig thun, wie der Arbeiter eine Arbeit vollzieht, die er nicht 
bezahlt erhält. Gar nicht erwogen iſt dabet noch, daß durch 
Pauſiren am Sonntag mancher Induſtrie directer Schade zuge - 
fügt wird, daß die Lage des Geſchäftsdetriebes eine Arbeitsein⸗ 
ſtellung oft nicht geſtattet oder die Sonntagsarbeit aus dieſen 
oder jenen practiſchen Gründen unbedingt nothwendig iſt. Wenn 
wirklich ein abſolutes Verbot der Sonntagsarbeit noch eine 
würdigere Sonntagsbeiligung im Gefolge hätte! Aber auch da⸗ 
. ——— — — — 


Aeber gähnende Tieſen. 
Roman aus dem Amerikaniſchen von V. R. Deutſcher. 


4.) 
s „Junge, ſo wirſt Du in die Untonsarmee eintreten und ehe 
ein Monat vergangen tft, in Weſt Point ſtationirt ſein!“ 

„In Weſt Point?“ rief Herbert freudig erregt aus. 

„Ja. Wir werden auf unſerer Reiſe nach Virginia Waſ⸗ 
bington berühren und dort Alles abmachen. Morgen mit dem 
Frühzug verlaſſen wir Newyork. Inzwiſchen ordneſt Du Deine 
Angelegenheiten mit dem Kapitän der „Königin Anna“ und 
morgen begleiteſt Du uns nach Hurricane Hall, das Dein Hein 
ſein wird, bis Du nach Weſt Point überſiedeln kannſt!“ 

„Oukel, Sie erdrücken mich mit Ihrer Güte!“ rief der junge 
Mann aufipringend aus. „Doch bevor ich Ihnen nach Hurri⸗ 
cane Hall folge, muß ich theure Freunde beſuchen, deren Heim 
einſt auch das meiner Mutter und meines war und die ſeit mei⸗ 
ner Verwaiſung mir Mutter und Bruder geweſen find. Ich 
habe fie ſeit Jahren nicht geſehen. Bevor ich irgend anders 
wohin gehe, ſelbſt unter Ihr gaſtfreundliches Dach Onkel. muß 
ich dieſe Freunde beſuchen, denen ich ſo vielen Dank ſchulde!“ 

Und wer find dieſe Freunde, Herbert, und wo leben dieſel⸗ 


ben? Wenn ich es könnte, mit Freuden würde ich ihnen ihre aufzuſuchen, James Marfisld und Kapitola, um nach Hurricane 
Güte, die fie dem Kinde meiner Schweſter erwieſen. hundertfach | Hall weiter zu fahren. 0 an 
vergelten! n Das zerklüftete Gebirgsgebiet, in deſſen einem Keſſel roman⸗ 


„O, Sir, ja, das wäre eine echte Wohlthat, wenn Sie das 
thun würden. Es iſt eine arme Wittwe und ihr Sohn Einſt 
hat ſie beſſere Tage gekannt, doch jetzt hat ſie zu kämpfen für 
ſich und ihr Kind. Als meine Mutter noch lebte, theilte ſie mit 
dieſer edlen Frau das Haus, welches dieſe noch jetzt inne hat. 
Ich ählte zehn Jahre, als meine Mutter ſtarb und die arme 
Wittwe ſorgte für mich, wie für ihren eigenen Sohn und ar⸗ 


war ſchon in Sicht, als der 


daß er gar nicht nach dem Na⸗ 

men der edlen Beſchützerin der Kindheit Herbert's gefragt 
hatte. f 

Hätte James Warfield dieſen Namen gekannt, nicht mit der 

glückverheißenden Bolſchaft, die er in die Wohnung der armen 

Mittwe tragen ſollte, würde Herbert Greyſon nach Staunton 


tiſch der alte Herrenſitz lag, 
Major ſich plötzlich erinnerte, 


gemacht werden. Die Agitatoren für die rückſichtsloſe Sonntags⸗ 
ruhe werden ſich aber ſchwerlich einreden, daß dieſe Antworten 
in ihrem Sinne ausfallen werden. Theoreliſch laſſen ſich ſolche 
Forderungen leicht ſtellen; die von der practiſchen Ausführung 
Berührten denken aber anders, Sonntagsruhe darf nicht durch 
Verſchlechterung des Daſeins erwirkt werden. 


Tagesſcha n. 
Thorn. den 26. Juni 1885. 

Der Kaiſer erledigt in Ems die Regierungsgeſchäfte in 
üblicher Weiſe, fährt aber fort, ſeinen Brunnen im Zimmer zu 
trinken. Morgens und Abends werden Spazierfahrten unter 
nommen. Der Kaiſer führt diesmal einen Rollſtuhl mit ſich, 
macht aber wenig Gebrauch davon Bemerkenswerth iſt, daß 
der greiſe Monarch auch jetzt noch das einfache, eiſerne Feldbett⸗ 
ſtell benutzt, in dem er bisber zu ſchlafen gewohnt war. — Der 
Kaiſer empfing geſtern Mittag den Chef des Militär⸗Cabinets 
v. Albedyll zum Vortrage. Zum Diner waren für geſtern keine 
Einladungen ergangen. 

Der Kaiſerin Auguſta iſt der Ausflug nac Ems am 
Dienſtag Abend zum Beſuch des Kaiſers ſehr wohl bekommen. 
Es iſt das das erſte Wiederſehen der kaiſerlichen Herrſchaften, 
ſeitdem die Kaiſerin Berlin verlaſſen hat. In die Zwiſchenzeit 
fällt die Krankheit des Kaiſers, der Tod des Fürſten von Hohen ⸗ 
zollern, des Prinzen Friedrich Karl und des Feldmarſchalls von 
Manteuffel — In Koblenz hat die Kaiſerin das rumäniſche 
Königspaar auf deſſen Reife nach Bukareſt empfangen i 

Für den demnächſt ſtattfindenden Beſuch des Kronprin ; 
zen in Oels iſt der dortigen Zeitung zufolge das nachſtehende 
Programm aufgeſtellt woeden: Der Kronprinz wird bei der An⸗ 
unft zunächſt von dem Oberſt v. Schmelling, Landrath v. Kar⸗ 
dorff und Regierungsrath Bayer begrüßt werden. In den Strg ⸗ 
ßen, durch welche die Fahrt zur Stadt erfolgt, ſind ſämmtliche 
Schulen, ⸗Mädchen wie Knaben, Vereine und Gewerke, Spalier 
bildend, aufgeſtellt. Vor dem Rathhauſe begrüßen die ſtädtiſchen 
Körperſchaften und die Mitglieder hieſiger Behörden den Kron⸗ 
prinzen. Von dort aus begiebt ſich der Kronprinz nach dem 
Schloß. Vor der Ehrenſäule nehmen die Kreistags und Kreide 
ausſchußmitglieder und gegenüber der Schloßkirche die geſammte 
Geiſtlichkeit Stellung. Im Schloß ſelbſt find ſämmtliche Dfficiere 
des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8. und eine combi⸗ 
nirte Schwadron deſſelben, die Reſerve⸗ und Landwehrofficiere, 
die Spitzen ſämmtlicher Behörden, die Pächter und Fotſtbeamten 
placirt. Derſelbe verweilt nur kurze Zeit auf ſeinem Schloſſe, 
um bald eine Fahrt nach ſeinen Gütern Rathe, Spalitz und 
Württemberg anzutreten. Das genannte Blatt ſpricht, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge beſonderer Weiſung, die Bitte aus, das Wer⸗ 
fen mit Bouquets zu unterlaſſen. — Für die Anweſenheit des 
Kronprinzen in Aachen am 4. Jult anläßlich der Stiftungsfeier 
des 5. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 53., find, außer 
den Veranſtaltungen des Regiments⸗Commandos und der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung, der Beſuch des Eiſenhüttenwerkes „Rothe 
Erde“, ferner der königlich techniſchen Hochſchule, des Lousbergs, 
der Salvatorkirche, des Domes und der evangeliſchen Kirche in 
Ausſicht genommen worden. Für den Abend des 4. Juli if 
eine Rundfahrt durch die feſtlich erleuchtete Stadt geplant. Der 
Kronprinz wird im Gebäude des Regierungspräfidenten Woh⸗ 
nung nehmen. 


————— —— ———— ———— ——— 
gefahren ſein, einer Botſchaft, die helles Himmelslicht in einer 
armen, von Verzweiflung umdüſterten Menſchenbruſt entzünden 
ſollte, um dann das nach ſchweren Prüfungen beglückte ra 
doppelt grauſam in um ſo tiefere, finſtrere Nacht MÄR 


ſtoßen. 

Mrs. Kondiment empfing die Ankommenden in der Halle 
nachdem der Wagen mit Mr. Warfield und Kapitola vor Hur⸗ 
ricane = 9 ae RA 

„Mrs. Kondiment,“ ſagte der Major, „dies tft 6 
Herrin. Führen Sie dieſelbe in das beſte Zimmer und . 
ein Mädchen zu ihrer Bedienung. l 

Die alte Haushältein machte einen tiefen Knix, während ſie 
erwiderte: 

„Ich bedaure lebhaft, daß kein Zimmer erwärmt iſt, Madame, 


T — 
„Madame?“ ſchnitt Mr Warfield ihr barſch das 
„Iſt die alte Frau von Sinnen? Dieſes Kind * keine Nabe 2 ' 


Sie iſt Miß Black, meine Mündel, die Tocht 3 
benen Freundes!“ chter eines verſtor 


„O, ich bitte um Entſchuldigung, Miß; ich war unvorbe⸗ 


reitet, eine junge Herrin zu erhalten. D 
Miß Black e e ee 


„Ich bitte darum!“ entgegnete Kapitola und folgte ihr. 
„Weil ich Sie nicht erwartete, Miß, habe ich keln > e⸗ 
tes Zimmer hergerichtet. Der einzige Raum, in den E = 


führen könnte, iſt der mit der Fallthür!“ erklärte Mrs. Kondi⸗ 
ment, während ſie, ein Licht in der Hand, Kapitola voran, den 
düſteren Korridor entlang ſchritt. x 


„Ein Zimmer mit einer Fallthür? Wie ſonderbar!“ rief 


Kapitola aus. 


„Ich will es Ihnen zeigen, Miß!“ ſprach die Haushälterin 


weiter, indem ſie, eine alte, dunkle Treppe hinauf und durch 


Fürft Bismarck wird am 2 oder 3. Juli in Berlin 
erwartet, von wo er ſich zu der am 6. Juli ſtattfindenden Ver⸗ 
mählung des Grafen Wilhelm Bismarck nach Kröcklendorf in 
der Uckermark begeben wird. 

Im Schloſſe zu Glienecke bei Potsdam, in dem 

Prinz Friedrich Karl geſtorben, ſieht es jetzt recht ſtill und ver⸗ 
waiſt aus Man iſt augenblicklich damit beſchäftigt, die zahlreichen 
Erinnerungen und Sammlungen des Verſtorbenen zu ſichten. 
Prinz Leopold, der einzige Sohn des Todten, wird, wie man ſich 
erzählt, in dieſem Semeſter nicht mehr nach Bonn, wo er ſeinen 
Studien oblag, zurückkehren, ſondern in Glienecke verbleiben und 
dort namentlich den ſchriftlichen literariſchen Nachlaß ſeines 
Vaters ordnen. Bis zu Großjährigkett des Prinzen Leopold 
ſoll Alles im Sinne des Verſtorbenen geführt werden. Nur der 
Marſtall wird erheblich reducirt. 

Die Kinder des verſtorbenen Feldmarſchalls von Man 
teuffel haben ſich nach Straßburg begeben, wo die Teſtaments⸗ 
eröffnung ſtattfinden wird — Der Biſchof Coadjutor von Straßz⸗ 
burg Dr. Stumpf, hat an die Pfarrer feiner Diöceſe folgendes 
Rundſchreiben gerichtet: „Ew. Hochwürden werden ſchon durch 
die Zeitungen die Nachricht des Ablebens Sr. Excellenz des 
Kaiſerlichen Statthalters Freiherrn von Manteuffel erhalten 
haben. Bei dem hohen Ante, welches der Marſchall in unſerer 
Mitte bekleidete, bei ſeinem friedliebenden Gerechtigkeitsſinn wird 
ſein Hinſcheiden allgemeines Bedauern erregen. Es iſt unſere 
Pflicht, zu verordnen, daß unſere Diöhzeſanen, inſofern die litur⸗ 
giſchen Vorſchriften es zulaſſen, des Verſtorbenen vor Gott ge⸗ 
denken. Ew. Hochwürden werden daher am nächſten Sonntag 
bei dem Morgengottesdienſt den hohen Verblichenen dem 
Gebete der Gläubigen anempfehlen.“ 


Den Entſcheidungen über die Nachfolger des Prinzen 
Friedrich Carl und des General Feldmarſchalls von 
Manteuffel in deren militäriſchen Aemtern wird allgemein mit 
großer Spannung entgegen geſehen. Als Inſpector der Gaval- 
lerie bleibt Prinz Friedrich Carl vorläufig unerſetzlich, da außer 
ihm und dem ebenfalls ſchon verſtorbenen Beneral von Schmidt 
kein Reitergeneral vorhanden war und iſt, welchem die gleiche 
unbedingte Autorität als Fachmann zugeſtanden wird, wie den 
beiden Genannten. Was die erledigte dritte Armeeinſpection 
(7. 8. 10. Corps) betrifft, jo kommen nur bei deren Wiederbe⸗ 
ſetzung die älteſten commandtrenden Generale Graf Blumenthal, 
v. Tresckow, Prinz Albrecht von Preußen in Betracht. Hinſicht⸗ 
lich des durch Manteuffels Tod erledigten Generalcommando's 
des 15. Armeecorps wird die Entſcheidung davon abhängig fein, 
ob eine Civil oder Militärperſon zum Statthalter der Reichs⸗ 
lande ernannt wird. Im erſteren Falle kann die erſt kürzlich 
getroffene Einrichtung, daß der rangälteſte Diviſionsgeneral die 
militäriſchen Geſchäfte unter Oberleitung des Statthalters führt, 
nicht weiter fortbeſtehen. Die Ernennung eines mit allen Ge 
rechtſamen ausgerüſteten wirklichen commandirenden Generals 
würde dann unumgänglich nothwendig ſein. Tritt jedoch der 
zweite Fall ein, ſo könnte die jetzige Einrichtung beibehalten 
werden, obgleich man ſich deren Unzuträglichkeiten wohl bewußt 
iſt. Jedenfalls werden aber die Rückſichten auf die Handhabung 
der oberſten militäriſchen Gewalt in den Reichs landen eine wich⸗ 
tige Rolle bet der Wahl eines neuen Statthalters ſpielen, da 
mit Recht großer Werth darauf gelegt werden muß, in dem weſt⸗ 
lichen Grenzlande volle Einheit zwiſchen den politiſchen und mi⸗ 
litäriſchen Maßregeln herzuſtellen, wenn ſolche im Falle von Ver⸗ 
wickelungen zum Schutze des Reichsgebiets und Wahrung der 
Reichs⸗Intereſſen nöthig fein ſollten. — Anderweitig wird ge⸗ 
ſchrieben, daß die Frage, wer zum Statthalter von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen ernannt werden ſoll, innerhalb der Reichsregierung noch in keiner 
Weiſe in Erwägung gezogen worden iſt; ob überhaupt wieder ein 
Statthalter ernannt werden oder die Geſchäfte von dem in Straß⸗ 
burg beſtehenden Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen geführt 
werden ſollen, gilt vor der Hand noch als eine offene. 

Der Maurerſtrike in Berlin dauert fort. Auf beiden 
Seilen iſt man vorläufig noch entſchloſſen, nicht nachzugeben. 
Mittlerweile gehen täglich große Capitalien verloren. Wie es 
heißt, haben die Meiſter Vorkehrungen getroffen, italieniſche und 
nolniſche Arbeiter heranzuziehen. Auf einigen Bauten wurde 

unter polizeilicher Ueberwachung gearbeitet. Aber auch Exceſſe 
ſind wieder vorgekommen. 

Es wird beſtätigt, daß ſich der Bundesrath im Laufe 
der nächſten Woche, nachdem er über den Antrag Preußens 
betr. die Braunſchweiger Erbfolge entſchieden hat, bis zum Sep⸗ 
tember vertagen wird. Bezüglich der definttivon Regelung der 

künftigen Regierung in Braunſchweig ſoll noch nichts beſchloſſen 
fein, und es ſogar nicht als unmöglich gelten, daß die Amti⸗ 
rung des Regentſchaftsrathes, welcher zunächſt nur für die Dauer 
eines Jahres eingeſetzt iſt, auf ein weiteres Jahr ausgedehnt 
wird. Man würde alſo dann von der Wahl eines Regenten 
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verlaſſene öde Zimmer hindurchſchreitend, endlich vor einer Thür 
A 1155 die in ein großes, entlegenes, alterthümliches Ge⸗ 
mach führte. 

Die Thür öffnend, forderte Mrs. Kondimend ihren Gaſt 
auf, einzutreten. 

Bei dem ſchwachen, ungewiſſen Schein der kleinen Handkerze 
vermochte Kapitola im erſten Moment Nichts zu ſehen, als 
Schatten und undurchdringliche Dunkelheit. Doch als Mrs. 
Kondiment das Licht auf den Kaminvorſprung nied ergeſetzt und 
Kapitolas Augen ſich an das Halbdunkel gewöhnt hatten, ent⸗ 
deckte fie, daß an der einen Wandſeite eine große Bettſtelle ſtand 
mit dunkelrothen Vorhängen. Die gegenüberliegen den Fenſter 
trugen Gardinen von derſelben Farbe. Zwiſchen tiefen Fen⸗ 
ſtern, dem Bette gerade gegenüber, ſtand ein dun kelmahagoni 
Kleiderſchrank mit großer Spiegelthür. Ein Toilertetiſch und 
einige Lehnſtühle. Seſſel und Tiſche vollendeten die Einrichtung 
des großen Gemaches. 

Kein Teppich bedeckte den Fußboden, nur ein großes Bä⸗ 
renfell lag vor dem Kamin ausgebreitet. 

Binnen ein, zwei Minuten hatte Mrs. Kondiment ein Holz⸗ 
feuer angezündet, deſſen Schein das Gemach bis in die entlegen⸗ 
ſten Winkel erleuchtete. 

Kapitola ſah forſchend in dem Zimmer umher 

Aber wo iſt denn die Fallthür? Ich jede keine Fal lihür !* 
e Sie hierher. Miß 
3728 en Ste hierher. verſetzte Mrs. Kondi ment, 
das Bärenfell aufhebend, wodurch eine Platte, etwa vier Fuß 
im Quadrat, ſichtbar wurde, welche durch einen eiſernen Ha ken 
feſt ehalten wurde. „Nun, meine Liebe, achten Sie darauf, d aß 
Ste dieſen Riegel nicht verſchleben, denn ſollte das geſchehen 1, 
indem Sie das Zimmer durchkreuzen, ſo würde die Fallthür nie. 


derſchlagen und Sie würden hinunterſtürzen, der Himmel allein 


we „wie tief! 


aus der Zahl der Provinzen der deutſchen Fürſtenhäuſer vor⸗ 
läufig abſehen. 

Die vorläufigen Ausführungsbeſtimmungen zum Zolltarif, 
welche durch die am 1. Juli d. J. in Kraft tretenden Zollerhö⸗ 
hungen bedingt find, werden in den nächſten Tagen zur Veröf⸗ 
fentlichung gelangen. Die definitive Beſchlußfaſſung wird bis 
zum Herbſt aufgeſchoben. Ebendann werden auch die Ausführun- 
gen zum Börſenſteuergeſetz erſt feſtgeſetzt werden 

Profeſſor Brugſch, der bekanntlich mit der außerordent⸗ 
lichen deutſchen Geſandiſchaft nach Perſien gegangen war, iſt 
jetzt von Teheran nach Berlin zurückgekehrt. Der Schah hat 
ihm in der Abſchiedsaudienz eine Brillantdoſe und einen Bril⸗ 
lantring geſchenkt. 

Der 400. Geburtstag des Reformators Dr. Johannes 
Bugenhagen iſt wie in der Hauptſtadt ſeiner Heimath Pommern, 
in Stettin, jo auch in Wittenberg, der Stadt der Reformatoren, 
durch einen allgemeinen Feſt⸗ und Feiertag mit beſonderem Feſt⸗ 
gottesdienſte begangen. 

Der „Bote a. d. Rieſengebirge“ berichtet heut aus Erdmanns⸗ 
dorf bei Hirſchberg über die Arbeits Einftellung der 
Weber Folgendes: „Die Hoffnung, daß der Strite bald been⸗ 
det ſein werde, ſcheint nicht in Erfüllung gehen zu wollen. Die 
Weber haben ihre Commiſſion um 4 Mann verſtärkt, ſie beſteht 
aus 12 männlichen und 4 weiblichen Perſonen. Die Direction 
des Etabliſſements wil mit den ſechs Perſonen, welche ihr am 
Freitag die erſten Forderungen der Weber überbrachten, nicht mehr 
verhandeln und hat verlangt, daß eine andere Commiſſion ge- 
wählt werde. Unterdeß dürfte heute der Strike auch die Spin⸗ 
nerei ergriffen haben. Die Spinner verlangten geſtern auch 
Lohnerhöhung und die Fortzahlung der ſogenannten Jahres- 
prämie, die vom 1. Januar nä chſten Jahres wegfallen ſollte; 
ferner — wie die Weber — die Herabſetzung der Arbeitszeit 
auf die Zeit von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends und Son. 
nabends bis 4 Uhr Nachmittags. Am 22. d, haben bereits 26 
Spinnerinnen — in der Spinnerei arbeiten etwa 700 Perſonen 
meiſtens Frauen und Mädchen — die Arbeit eingeſtellt, Andere 
die ihnen folgen wollten, ſind von den Aufſehern nicht aus der 
Fabrik herausgelaſſen worden. Bis jetzt iſt die Ruhe in keiner 
Weiſe geſtört; mehrere Gens darmen patrouillirten auf den zur 
Fabrik führenden Wegen und ſollte die Zahl derſelben geſtern 
noch vergrößert werden. Sollte der Strike die ganze Spinnerei 
erfaſſen, ſo würden heute etwa 900 Perſonen feiern.“ 


Die Nattonalverfammlung in Bern hat einſtimmig den Bun⸗ 
desrath aufgefordert, eine Unterſuchung darüber anzuſtellen, 
ob der Handelsvertrag mit Deutſchland zu kündigen und in der 
Türkei eine eigene Vertretung der Schweiz zu errichten ſei. 

Das franzöſiſche Regiment in Tunis wird jetzt immer 
deutlicher zur Schau gebracht. Das „Journal officiell“ veröf⸗ 
fentlicht ein Decret, durch welches die Beſugniſſe des franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten in Tunis erweitert werden und demſelben 
der Titel eines Generalreſidenten beigelegt wird. Er wird 
zum Vertreter der Vollmachten der Republik in der Regentſchaft 
ernannt, indem ſeinem Befehle die Commandanten der Truppen 
zu Waſſer und zu Lande, ſowie alle Verwaltungszweige unter⸗ 
ſtellt werden. Das heißt nichts Anderes, als die Ernennung 
eines franzöſiſchen Generalſtatthalters für Tunis. 

In Kaſchgar ſoll ein engliſches Conſulat errichtet wer ⸗ 
den, nachdem ſich die engliſche Regierung damit einverſtanden er⸗ 
klärt hat. — Eine Reihe Londoner Bankgrötzen, darunter Na⸗ 
thantel Rotbſchild, ſollen zu Mitgliedern des engliſchen Ober- 
hauſes ernannt werden. 

Dem Bey von Tunis iſt nun auch der letzte Schein von 
Selbſtſtändigkeit geraubt, und ſeine Würde iſt jetzt nichts weiter 
mehr, als ein einfacher Titel. Bisher wurde die ganze Verwal⸗ 
tung noch in ſeinem Namen wenigſtens geführt und auch damit 
iſt es zu Ende. Man hat von Paris aus nicht geradezu einen 
Statthalter ernennen wollen, aber ob der franzöſiſche Vertreter in 
Tunis nun Statthalter oder Generalreſident, wie ſein neuer 
Titel iſt, heißt, bleibt ſich gleichgiltig, factiſch übt er die Thä⸗ 
tigkeit des erſteren aus. Tunis iſt alſo in Wirklichkeit eine 
franzöſiſche Provinz. — Von den gemöigten Republikanern iſt 
der Verſuch gemacht, für die bevorſtehenden Wahlen zur Kam- 
mer eine Einigung aller republikaniſchen Elemente herbeizuführen. 
Daß etwas daraus wird, glauben die Herren wohl ſelber nicht. 
Dazu iſt der Zwiſt zwiſchen den Republikanern ſchon zu groß. 

Die aus dem Sudan nach Aegypten zurückkehrenden eng⸗ 
liſchen Regimenter ſollen nur theilweiſe nach Hauſe weiter gehen. 
Drei von ihnen bleiben vorläufig in Alexandrien, wo ſich auch 
noch die engliſche Garde⸗Brigade befindet. Es wird alſo wohl 
noch eine ganze Zeit andauern, bis der letzte engliſche Soldat 
den ägyptiſchen Boden verläßt. — Die rumäniſche Thronfolge 
frage iſt nun definitiv geregelt. Die Ehe des Königs Karl mit 
der Prinzeſſin von Wied iſt kinderlos und iſt deshalb ſein zweitäl⸗ 
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„Aber, um Gottes willen, wozu wurde dieſer entſetzliche 
Abgrund denn gemacht?“ 

„Der Allmächtige allein weiß es, Miß, denn dieſes Zimmer 
exiſtirte ſchon, als die Le Noires noch Beſitzer dieſes Hauſes wa⸗ 
ren. Aber insgeheim, ganz insgeheim erzählt man ſich —“ 

Ein ſchrilles Läuten, welches das Haus durchgellte, ließ die 
brave Frau erſchrocken inne halten. 

„O, das iſt der Major!“ rief fie aus. „Er iſt es nicht ge⸗ 
wohnt, zu warten. Morgen, Miß, werde ich Ihnen Alles erzäh⸗ 
len, was dieſes Haus Geheimnißvolles hat. Eilen wir jetzt, 
wieder hinabzukommen!“ 

Kapitola ordnete flüchtig ihre Toilette und nach wenigen 
Minuten ſaß fie neben Mr. Warfield am Abendtiſch, wobet man 
800 a Moͤglichen ſprach, nur nicht von dem Gemach mit der 

allthür. 

Sobald das Abendeſſen beendet, bot Kapitola ihrem Onkel 
„Gutenacht“ und zog ſich auf ihr Zimmer zurück, begleitet von 
Pitapat, einem kleinen, dunkelfarbigen Geſchöpf, das Mrs. Kon⸗ 
diment zu ihren Dienſten beordert hatte. k 

Sowie Kapitola das ihr angewieſene Gemach erreicht hatte, 
fie verriegelte fie die Thür. Auf den Kamin zuſchreitend, entfernte 
das Bärenfell und verſuchte nun vorſichtig, den Riegel zu der 
Fallthür zurückzuſchieben; ſogleich gab derſelbe nach, die Fallthür 
ſenkte ſich und eine Tiefe voll undurchdringlicher Finſternis gähnte 
dem verwegenen Mädchen entgegen. 

„Bringe Licht, Pitapat, und leuchte in dieſe Höhle hinein!“ 
gebot Rapitola. 

Das kleine Mädchen näherte ſich, aber ſo zitternd und furcht⸗ 
ſam, daß Kapitola ihr das Licht aus der Hand nahm und, nieder ⸗ 
knieend mit demſelben nun ſo tief in den Abgrund hinein leuchtete 
wie ſie nur konnte. Aber Alles war ſchwarz und unheimlich 
dunkel wie das Geheimnis ihres Lebens: Kein Laut, ausgenom⸗ 
men ein fernes, murmelndes Geräuſch brauſenden Waſſers drang 
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tefter Neffe Prinz Ferdinand vn Hohenzollern, Sohn des Für⸗ 
ſten Leopold, als Thronfolger proclamirt worden. 

Am Donnerſtag hat das neue engliſche Miniſterium des 
Lord Salisbury die Regierung in aller Form angetreten; 
Gladſtone ſpielt alſo jetzt den Privatmann. Wenn er ſich zu 
Ende der vorigen Woche weigerte, dem conſervativen Miniſterium 
feine Unterſtützung für den Schluß der Parlamentsſeſſion zu 
verſprechen, jo war das Ziererei, jetzt hat er in der Hauptſache 
Alles zugeſlanden, was Lord Salisbury forderte. Uebrigens 
kann ihm an einem abermaligen Mintiſterwechſel vor den Wahlen 
nichts liegen, dadurch würde nur die liberale Wahlagitation ge⸗ 
ſtört. Die neue Regierung wird nunmehr die Verhandlungen 
mit Rußland wegen der afghaniſchen Grenze aufnehmen müſſen, 
denn dieſe iſt im Einzelnen noch nicht genau feſtgeſtellt. Na⸗ 
mentlich handelt es ſich um den Zulficar⸗Paß und Merutſchak. 
Lord Salisbury und ſein Miniſter für Indien Lord Churchill, 
haben unter Gladſtone ſehr kriegeriſche und ruſſenfeindliche Re⸗ 
den gehalten; jetzt, wo fie Miniſter find, werden fie die Sache 
aber doch wohl etwas anders anſehen. Außerdem wäre ein 
neuer Conflict wegen der noch obwaltenden geringen Meinungs» 
verſchiedenheiten geradezu lächerlich. 

Die ſpaniſchen Miniſter Cannovas del Caſtillo, der Mini⸗ 
ſterpräſident, und Romerof, Miniſter des Innern, haben ſich für 
den König nach den Choleradiſtrieten begeben Nach ihrer 
Rückkehr werden die Madrider Krawalle in der Kammer erörtert 
werden. — Den Choleca⸗Impfoerſuchen des Dr. Ferran ſtehen 
die mediciniſchen Autoritäten in Madrid immer noch mit großem 
Mißtrauen gegenüber. Bisher iſt Niemand offen dafür einge⸗ 
treten, 

Vor einigen Jahren hatte bekonntlich in Warſchau ein 
ruſſiſcher Student dem Leiter des Unterrichtsweſens im 
Warſchauer Bezirk, Apuchtie, vor verſammelter Univerſität eine 
Ohrfeige gegeben. Der Student, Zukowitſch mit Namen, hat 
ſich jetzt in Lemberg das Leben genommen. Er hat einen Brief 
hinterlaſſen, der ſo unklar und überſpannt iſt, daß er kaum von 
einem geiſtig Geſunden herrühren kann. Polttiſcher Fanatismus 
ſcheint den Unglücklichen geiſteskrank gemacht und zum Selbfi- 
mord getcieben zu haben. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Marienburg, 25. Junt. Nach dem amtlichen Reſultat 
fielen bet der Landtagsnachwahl auf Landgerichtsrath Biſchoff 
(freiſ.) 193, auf Landrath Doehring (con) 173 Stimmen, 

— Danzig, 25. Juni. Geſtern Mittags hat auf dem 
Rittergute Fronza die Beerdigung des ſo plötzlich aus dem 
Leben abberufenen Provinzial⸗Landtags⸗Präſidenten Conrad ſtatt⸗ 
gefunden. Zu derſelben waren die Herren Oberpräſident v Eruſt⸗ 
haufen, Regierungs- Präſident Rothe, Oberbürgermeiſter v. Winter, 
Landesdirector Dr. Wehr aus Danzta,. Oberregierungsrath v. 
Puſch als Vertreter des verreiſten Regierungspräſidenten von 
Marienwerder, der Vicepräſident des Prooinzial⸗Landtages, Hr. 
v. Gordon, General⸗Landſchafts⸗Director v. Körber, Mitglieder 
des Provinzial Ausichuffes und Provinzial⸗Landtages, die Ver⸗ 
treter des Kreiſes Marienwerder und viele Großgrundbeſitzer von 
den Kreiſen Marienwerder, Graudenz, Stuhm, Schwetz und Kulm 
erſchienen. Nachdem Hr. Conſiſtortalrath Braunſchweig aus 
Marienwirder im Sterbehaufe die Trauerrede gehalten, wurde 
der Verewigte in dem ſeiner Familie gehö igen Erbbegräbniß 
nahe bei dem Gute Fronza beſtattet. 

— Marienwerder, 23. Junt. Ein bedauernswerther Un- 
glücksfall hat ſich vor einigen Tagen hier zugetragen Der Con- 
ditor Sch. von hier hatte mit ſeiner Familie einen Aus flug nach 
Rachelshof Sardau unternommen, und man vergnügte ſich in 
dortigen Wäldern ſo gut es gehen wollte, als man plötzlich den 
14jährigen Sohn des Sch. vermißte. Nach längerem Suchen 
ſah man die Mütze des Geſuchten auf der Brücke des Schadauer 
Mühlengrabens liegen und entdeckte auch bald die Leiche des 
Kindes in dem Graben. Der Knabe war auf der Brücke von 
Krämpfen befallen worden und dabei in den Graben geſtürzt. 

— Weißenhöhe, 23 Juni. Am 22. d. M., abends 
9 Uhr, brannte die Scheune des Beſitzers Len; bierfelbit total 
nieder. In der Scheune befand ſich noch eine Menge ungedro- 
ſchenes Getreide und Stroh, welches mit verbrannt iſt. Lenz hat 
einen nicht unbedeutenden Schaden erlitten, umſomehr, da die 
Scheune, welche erſt im vorigen Jahre erbaut worden iſt, noch 
unverſichert war. Der Gendarm Herr Eichler hier, welche zur 
Stelle war, ſtellte ſofort Recherchen nach der Entſtehungsurſache 
des Feuers an Es gelang ihm auch alsbald, den Brandftifter 
in der Perſon des Hütejungen des Lenz, Namens Au guſt Rohr, 
ju ermitteln. Derſelbe hat nach vielen Ausflüchten dem Diſtricts⸗ 
commiſſar Herr Ehrentraut gegenüber ein Geſtändniß abgelegt 
und iſt demnächſt dem Amtsgericht Wirſitz übergeben worden. 
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aus dem ſchauerlichen Abſturz herauf. Kaoitola verſuchte, das 
Licht noch tiefer zu halten, in demſelben Augenblick aber entglitt 
daſſelbe ihren Händen und ſtürzte in den Abgrund. Und es fiel 
nieder, tiefer und tiefer, bis es endlich weit unten erloſch. 

Mit einem Schauder unwillkürlichen Grauens zog Kepitola 
die Fallthür wieder empor und ſchob den Riegel vor, ſchweigend 
in tiefes Nachdenken verſunken, ſuchte fie nebſt der über die 
5 jungen Herrin vor Furcht zitternden Pitapar ihr 

ager auf. 

„Es iſt grauenhaft, über ſolch einem furchbaren Abgrund ſich 
ruhig ſchlafen zu legen,“ ſprach ſie vor ſich hin, bevor ſie die 

gen ſchloß „Aber ich will eine Heldin ſein und will mich 
nicht fürchten!“ 

Hätte Kapitola geahnt, über welchem gefahrvollen Abgrund ſie in 
Wirklichkeit ſchwebte und über welche gähnende Tiefen hinweg 
das Schickſal noch ihren Fuß führen ſollte! — — — 

Und in derſelben Stunde lag fern in einem ärmlichen Hauſe 
vor der Stadt Staunton ein armes Weib noch wach, das der 
Schlummer floh vor allgewaltiger Erſchütterung. 

„Wenn es Wahrheit wäre, flüſterte fie, „wenn es Wahrheit 
wäre, wenn er vergeſſen wollte, vergeſſen könnte! — O, es kann 
ja kein Traum ſein! Und dennoch, wenn es nur ein Trugbild 
wäre? Doch, nein, nein! Ich habe gebetet. Jahre lang. und 
es kann nicht umſonſt geweſen ſein! Ich ſoll Erhörung finden! 
Er will fühnen und meinem Kinde ein Vater ſein! O, aus ſei⸗ 
nem eigenen Munde muß ich es hören! Nicht raſten, noch ruhen 
kann ich, bis er es mir ſelbſt geſagt, daß Alles vergeſſen und 
gefühnt ſein ſoll — alles Leid, alle Schmach, alle Schuld 
und o, — jener Fluch, jener entſetzliche Fluch, der mich jählings 
aus all meinen Himmeln riß und der mir noch in den Ohren 
gellt, gleich den Poſaunentöͤnen des jüngſten Gerichts!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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— Nieder Gondes, 23 Juni. (Feuer) Geſtern Nach⸗ 


mittag 2 uhr brach bei dem Fuhrbeſitzer Brandendurger in 
Nieder-Strelig Feuer aus, das bei dem ziemlich ſtarken Nord- 
winde jo ſchnell um ſich griff, daß in wenigen Augenblicken die 
ganzen Gebäude in hellen Flammen ſtanden. 
nöthigen Rettungsmarnſchaften und 3 Sprigen in kurzer Zeit 
auf der Brandſtätte erſchtenen waren, ſo konnte doch von dem 
unverſicherten Mobiliar nur wenig, von den Gebäuden aber keines 
mehr gerettet werden An Vieh ſind 2 Kälber, die Gänſe, Enten 
und einige Schweine verbrannt. Als B. noch in den bereits 
brennenden Stall eille, um Kälber zu retten, brach plötzlich das 
Dach zuſammen. Nur mit Mühe gelang es ihm, dem Feuermeer 
zu entrinnen. Mit in hellen Flammen ſtehenden Kleidern ſtürzte 
er ſich in die Weichſel wodurch die erſteren abgzelöſcht wurden. 
Als ſich B. aus der Fluth erhob, fielen ihm die Kleider vom 
Leibe und ſchrecklich waren die Brandwunden, die ſeinen Körper 
bedeckten. Herr Sanitäts Rath Neufeld aus Fordon war glück⸗ 
licher Weiſe in der Nähe und konnte gleich den nöthigen Ver⸗ 
band ante en. Ueber die Entitehun,sart des Feuers iſt Folgen⸗ 
des ermittelt worden: Der 4jährige Sohn des unter B. wohnen⸗ 
den Einwohners hat im Garten grüne, obgefallene Pflaumen 
aufgeiejen und ging mit Streichhö zchen verſehen, auf den Stall, 
zündete Feuer an, um ſich die Pflaumen zu braten. Das auf 
dem Stoll befindliche Stroh fing ſofort Feuer und in wenigen 
Augenblicken ſtand das Gebäude in Flammen. Der Beſchädigte 
iſt wirklich zu bedauern. Im vorigen Jahre wurde derſelbe durch 
die Ueberchwemmung ſeiner ganzen Ernteerzeugniſſe beraubt und 
nun hat dieſe Feuersbrunſt noch ſein Gebäude und ſein Mobiliar 
vernichtet und ihn vollſtändig cn den Bertelftab gebracht. 


Die Wiederbevölkerung unſerer Gewäſſer 


mit edlen Fiſchen, vor allem mit den zum Geſchlechte der Salme 
gehörigen Wanderfiſchen, zählt zu den wichtigſten Zielen der an⸗ 
gewandten Volkswirtoſchaft. Der deutſche Fischerei - Verein, an 
deſſen Spitze der Kronprinz ſteht, hat es ſich zur beſonderen 
Aufgabe gemacht, alle Mittel zur Erreichung jenes Zieles aufzu- 
bieten, um dem Volke ein bewährt gutes und billiges Nahrungs» 
mittel in Fülle zu beſchaffen. In den meiſten deutſchen Ge⸗ 
wäſſern liegt die Fiſcheret, die noch gegen Ende des Mittelalters 
ein hervorragender Erwerbszweig war und einen bedeutenden 
Theil der Speiſe für arm wie reich lieferte, ganz darnieder, oder 
ſie friſtet doch nur ein recht kümmerliches Daſein. Wenn man 
erwägt, daß vor wenigen Jahrhunderten die Geſindeordnungen 
vieler deutſchen Städte aus drücklich sbeſtimmen mußten, den 
Dienſtboten dürfe nicht mehr als dreimal wöchentlich Lachs vor» 
geſezt werden, jo begreift man kaum, daß heutzutage dieſer köſt⸗ 
liche Fiſch zu den Seltenheiten gehört, die eine ſorgliche Haus⸗ 
frau nur ausnahmsweiſe auf den Tiſch bringt. 

Mancherlei Umſtände haben dazu beigetragen, unſere Waſſer⸗ 
läufe zu entvölkern, hauptſächl ich die Raubfiſcherei, die ohne 
Ordnung und ohne Rückſicht auf Schonzeit den Fiſchbeſtand ver⸗ 
minderte und den jungen Nachwuchs nicht aufkommen ließ. Eben⸗ 
ſo nachtheilig, oft geradezu tödtlich waren für die Erhaltung der 
edlen Wanderfiſche die Wehranlagen, mit denen unſere Fluſſe 
und Bäche zum Zwecke der Gewinnung von Waſſerkraft oder 
für Schifffahrtszwecke verſehen worden find. Ein geheimer Natur⸗ 
trieb lockt dieſe Thiere, den Lachs, die Meerforelle, den Maifiſch 
und andere, beim Beginn des Frühjahrs aus den fetten Weide⸗ 
gründen des Meeres in die Gewäſſer des Binnenlandes. Raſt⸗ 
los ſchwimmen ſie ſtromaufwärts nach den ſchnellfließenden Kies⸗ 
bächen des Quellgebie les, die ſich zur Ablegung des Laichs und 
für die Aufzucht der nach mehrmonatlicher Brut ausgeſchlüpften 
kleinen Fiſchchen beſonders gut eignen. Während ihres Aufent⸗ 
haltes in den binnenländiſchen Waſſerläufen nehmen die Lachſe 
keine Nahrung zu ſich, jo daß fie am Schluſſe der Laichzeit matt 
und entkräftet ins Meer zurückkehren, deſſen unerſchöpflicher Reich⸗ 
thum ihnen raſch die verlorenen Kräfte wiedergiebt. 

Jedes Wehr, das auf dem Weg vom Meere zu den Laich⸗ 
plätzen liegt, iſt ein Hindernih für die Wanderung Wenn das 
Gefälle des Wehres jo groß und die Form fo ungünſtig iſt, daß 
die Fiſche weder gegen die ſtarke Strömung anſchwimmen noch 
über den Rücken hinwegſpringen können, ſo ſind die oberhalb 
gelegenen Kies bäche vollſtändig abgesperrt. Ein einziges Sperr⸗ 
werk dieſer Art hat öfters mit einem Schlage ausgebehnte Fluß ⸗ 
gebiete ihrer ehemaligen hochwillkommenen Gäſte, der edlen 
Wanderſiſche, gänzlich beraubt. So iſt es gekommen, daß unſer 
deutſches Vaterland, früher im Ueberfluſſe von Lachſen ſchwelgend, 
jetzt nur noch wenige ergiebige Salmenfänge am Rhein an der 
Weſer und an einigen Küſtenorten beige. Aehnlich lagen die 
Verhältniſſe bis vor dreißig Jahren in Großbritannien uno Ir⸗ 
land. Seitdem jedoch dort die öffentliche Theilnahme ſich der 
Sache bemächtigt und es durchgeſetzt hat, daß die hinderlichen 
Wehrbauten mit ſogenannten „Fiſchwegen“ verſehen wurden, iſt 
ein vollſtändiger Umſchwung eingetreten. Viele Tauſende von 
Lachſen und Meerforellen werden jetzt alljährlich im Severn, im 
Tyne und in den zahlreichen kleineren Flüſſen des Jnſelreiches 
gefangen; ſie ſind ein volksthümliches Nahrungsmittel geworden. 
Auch in Amerika und in Norwegen hat man mit gutem Erfolge 
begonnen, den Wanderfiſchen Wege zu bahnen, welche die Wehre 
gangbar machen. f 

Damit wir in Deutſchland nicht zurückbleiben, iſt zweierlei 
nothwendig: erſtens, daß in weiteren Kreiſen bekannt wird, wie 
ſolche Fiſchwege herzustellen find; zweitens, daß die öffentliche 
Meinung die oftmals kleinlichen Bedenken und Widerſtände be⸗ 
ſeitigen hilft, welche der Errichtung entgegenſtehen. Um die erde 
Bedingung zu erfüllen, hat Herr Waſſerbauinſpector Keller im 
Auftrage des deutſchen Fiſcheret⸗Vereins eine überſichtliche An⸗ 
leitung“) über die Anlage der Fiſchwege und Aalrtnnen verfaßt. 
Damit die zweite Bedingung erfüllt werden kann, empfehlen wir 
unſeren landwirthſchaftlichen Leſern das kleine, klar geſchriebene 
Werk angelegentlichſt zur Durchſicht. 


*) Die Anlage der Fiſchwege. Von H. Keller. Mit einem Vor⸗ 
wort des Ausſchuſſes des Deutſchen Fiſcherei⸗ Vereins. Sonderabdruck 
aus dem „Centralblatt der Bauverwaltung“. Berlin. Ernſt u. Korn. 1885. 


3 0 caie s 
Eborn, den 26. Juni 1885. 


— Militäriſches Geſtern Nachmittag iſt der Herr General⸗ 
major von Adler, Inſpecteur der J. Ingenteur⸗Inſpection, nebſt ſeinem 
Adjutanten, zur Infpizirung der Feſtungswerke bier eingetroffen und iſt 
im Hotel Sansſouci abgeſtiegen. 5 

— Turufeſt. Wir machen an dieſer Stelle nochmals darauf auf- 
merkſam, daß vom 17. bis 26. Juli in Dresden das VI. deutſche 
Tur nerfeſt ſtattfindet. 
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— Feuerwerk. Heute Abend findet, bei eintretender Dunkelheit, 
bei Dy bow ein Seitens der bieſigen Loge veranſtaltetes Feuerwerk ſtatt. 

— Der geſtrige Spaziergang der Schülerinnen der Elementar⸗ 
mädchenſchule nach Wieſes Kämpe war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 
Trotz der tropiſchen Hitze vergnügten ſich die Kinder ſowie die ſonſtigen 
Theilnehmer des Spazierganges recht gut. Für die leibliche Verpflegung 
hatte die Wirthin Frau Wieſe aufs beſte geſorgl. Die Lehrer der An⸗ 
ſtalt gaben ſich die erſichtlich größte Mühe den Kindern allerlei Kurz⸗ 
weil zu verſchaffen. Herr Lehrer Reſchke leitete die Geſänge, Herr Leh⸗ 
rer Wieſe die Spiele der Kinder. Um ¼ auf 10 Uhr wurde der Heim⸗ 
weg angetreten, unterwegs wurden bengaliſche Flammen abgebrannt und 
in Thorn angekommen, vor dem Schulgebäude durch den Rector der 
Anſtalt, Herrn Samietz ein Hoch auf unſerm Kaiſer ausgebracht, wo⸗ 


rauf die Kinder nach Hauſe entlaſſen wurden. 


Vorſtadt angedeihen zu laſſen. 


miſchen Analyſe nach Berlin geſendet worden. Man will wiſſen, 
in einzelnen der der Leiche entnommenen inneren Theile Spuren 
mit Strichnyn vergifteten Weizen vorgefunden worden ſeien. 


jahr d. J. entwendet worden ſind. 


verſicherungspflichtiger Betriebe am 20. Juli abläuft. 


zuholen. 


Zeit auf dem Commiſſariate einfinden. 
— Die Reinigung der Küchengewächſe, beſonders von Schnecken 
und kleinen Inſekten, die in den Falten der Blätter feſtkleben, verdient 


beſondere Aufmerkſamkeit, die aber oft von nachläſſigen Dienſtboten 
nicht gebörig beobachtet wird. Ein Mittel, um ſich gegen ſolche unwill⸗ 
beſtebt einfach darin, daß man Gemüſe, 


kommene Zuſpeiſen zu ſchützen, 
Salat ıc., wenn fie zur Zubereitung hergerichtet find, einige Minuten 
in Salzwaſſer legt, wodurch ihr Geſchmack nicht benachtheiligt, ſondern 
im Gegentbeil oft verbeſſert wird. 

— Straflammer. In der beutigen Sitzung der Strafkammer des 


bieſigen Landgerichts kamen folgende Fälle zur Verbandlung bezw. Ab- | 


urtelung: Der Vollziehungsbeamte Ludwig Blickensdorf aus Brieſen 
war angeklagt, im Sommer 1884 zu Brieſen als Beamter, welcher zur 
Aufnahme öffentlicher Urkunden befugt war, innerhalb ſeiner Zuſtändig⸗ 
keit eine rechtlich erhebliche Thatſache falſch beurkundet zu haben, der⸗ 
ſelbe wurde zu! Monat Gefängniß verurtbeilt. — Die unverebelichte 
Joſepbine Tröder aus Wymyslawo war angeklagt, am 3. April 1885 zu 
Wymyslawo ihr neugeborenes Kind, alſo eine, wegen jugendlichen Alters, 
bütflofe Perſon, ausgeſetzt zu haben, fie wurde deshalb zu 9 Monate 
Gefängniß verurtheilt. — Die Wittwe Anna Barnaß aus Thorn be⸗ 
reits mit Zuchthaus vorbeſtraft, ſteht wieder vor Gericht, weil ſie am 
13. Februar 1885 zu Thorn der Geſindevermietherin Haaſe eine Taille, 
von ſchwarzen Caſimir im Werth von 9 Mark und ein Corſet im Werth 
von 4 Wark entwendet haben follte, fie mußte jedoch, da die Beweisauf⸗ 
nabme nicht genügendes Material zu ibrer Ueberführung erbrachte, won 
der Anklage freigeſprochen worden. — Der Arbeiter Daniel Wittkowski 
aus Scharneſe, bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft, ſtand unter der An⸗ 
klage, am 7. Januar 1835 zu Friedrichsbruch dem Beſitzer Jacob Müller 
in Friedrichsbruch eine Sparbüchſe mit dem Inhalt von 26 Mark ent 
wendet zu baben. Auch bier mußte wegen nicht genügenden Beweiſes 
die Freiſprechung der Angeklagten erfolgen. — Die Arbeiterfrau Tekla 
Marczynska zu Culmſee war wegen Erpreſſung angeklagt, wurde aber 
ebenfalls wegen nicht genügender Beweiſe des ihr zur Laſt gelegten Ver⸗ 
gehens freigeſprochen. — Der Arbeiter Auguſt Wölz aus Thorn, bereits 
vorbeſtraft, war angeklagt, am 18 Mai 1885 zu Thorn, dem Bäcker⸗ 
meiſter Dombrowski hier eine dieſem gehörige Holzaxt, im Werth von 
5 Mark entwendet zu haben. Wölz wurde deshalb zu 9 Monate 
Gefängniß und 1 Jahr Eyhrverluſt verurtheilt. — Der Einwohner 
Peter Lewandowski aus Abbau Mlewiec ſtand wegen verſuchten und 
vollendeten ſchweren, und einfacheng Diebſtabls im Rückfall unter An⸗ 
klage und wurde zu 2 Jahre Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt ver 
urtheiit. 

— Eingeſperrt wurden vier Perſonen, darunten ein ſehr aufdring⸗ 
licher Strolch, der bier gebettelt hat und der erſt vor kurzem, nach Ver⸗ 
büßung einer 2jährigen Detentionshaft, aus der Strafanſtalt Koſten 
entlaſſen worden iſt. 

— 172. Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 3. Rlaſſe. Schluß⸗Ziehung 
vom 24. Juni: 

15000 Ag auf Nr. 22236. 55711. 

6000 A auf Nr. 25 616. 

3000 A lauf Nr. 90 492. 

900 Ar auf Nr. 30 600. 52675. 


74197. 93 539. 


300 A auf Nr. 2071. 3874. 14444. 19157. 49 882. 767773. 


86818. 87661. 


Veueſte Nachrichten. 


Wie der „Boff. Ztg.“ aus London berichtet wird, befindet 
auf dem Wege nach 
Einverleibung der 


— Die Bromberger Vorſtadt, welche jetzt bereits eine ſich au 
über tauſend Seelen beziffernde Bevölkerung zählt, entbehrte bisher 
eines in der Nähe wohnenden Arztes. Dieſem für den ausgedehnten 
Stadttbeil oft ſehr ſchwer empfundenen Mangel iſt jetzt dadurch Ab⸗ 
bülfe geſchaffen worden, daß Herr Aſſiſtenzarzt Dr. Beurmann vom 
J. Pommerſchen Ulanen-Regiment Nr. 4 in dieſem Stadttheile und 
zwar in dem in der 3. Linie neu erbauten Hilfslazareth 
Wohnung genommen bat, der gern bereit ift, feinen ärztlichen Rath 
und ſeine Hilfe auch den dieſelben nachſuchenden Civil⸗Bewohnern der 


— Section. Heute erſchien hier der Vertreter der Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Veſta“ mit der Anzeige, daß er Seitens der General⸗ 
direction der genannten Geſellſchaft beauftragt ſei, unter Zuziehung 
eines biefigen Melitärarztes, die Section der Leiche des verſtorbenen 
Kaufmanns Rogalinski vornehmen zu laſſen. Es iſt dem Antrage 
ſtattgegeben und es find der ſeeirten Leiche verſchiedene innere Theile 
entnommen und in s einzelnen, polizeilich verſiegelten, Gläſern zur che⸗ 
daß 
von 


— Ermittelt. Der Eigenthümer der dieſer Tage gefundenen ver⸗ 
ſilberten Tiſchgeräthe, (Kanne, Taſſe und Tablett) iſt in der Perſon 
eines hieſigen Offieiers ermittelt worden, dem dieſe Sachen im Früh⸗ 


— Zur Ausführung des Unfallverſicherungs geſetzes. Wir 
weiſen wiederholt darauf hin, daß die Friſt für die Anmeldung unfall⸗ 


— Zum Eiſenbahnverkehr. Bei der Staatseiſenbabn⸗Verwal⸗ 
tung wird zur Zeit erwogen, ob ein Bedürfniß beſtebe, ein Abonne⸗ 
ment einzuführen, welches entſprechende Fahrpreisermäßigungen ge⸗ 
währt für beliebige Benutzung a) ſämmtlicher Linien des preußiſchen 
Staatseiſenbahnnetzes, b) ſämmtlicher Linien eines Directionsbezirks, 
oder e) ſämmtlicher Linien eines noch engeren Kreiſes, z. B. eines 
Koblen⸗ oder Hüttenbezirks. Die Königlichen Directionen ſind ange⸗ 
wieſen, die Meinung der Eiſenbahnräthe über die Bedürfnißfrage ein⸗ 


— Gebührenvertheilung. Am Montag, den 29. cr. Abends 6 
Uhr findet im Polizeicommiſſariat die Vertheilung der Ent⸗ 
ſchädigung für die bei dem Brande am 22. d. Mts. thätig geweſenen 
Feuerlöſchmannſchaften ſtatt, und wollen ſich daher alle diejenigen, welche 
ſich an den Löſch⸗ und Rettungsarbeiten bei dieſem Brande betheiligt haben, 
zur Empfangnahme der ihnen zukommenden Gebühren zur angegebenen 


verurtheilt, zugleich 


anzuknüpfev. \ 

Die italteniſche Kammer wurde heute vertagt. Der Zuſam⸗ 
mentritt derſelben erfolgt jedoch wieder in einigen Tagen, um 
die Mittheilung über die Bildung des neuen Cabinets entgegen⸗ 
zunehmen. i 

Aus England wird gemeldet: Robert Bourke, bereits unter 
Beaconsfield Unterſtaatsſecretär im Auswärtigen Amte, erhielt 
denſelben Poſten. Ritchi wurde zum Secretär der Admiralität 
ernannt Carl of Kimberley, der frühere Miniſter für Indien, 
erhislt den Hoſenbaudorden. Natbantel Rothſchild und Edward 
Baring der Cheſ des Hauſes Baring Brothers, werden in den 
Peersſtand erhoben. Die liberalen Blätter billigen es vollkom⸗ 
men daß Gladſtone dem neuen Cabinrt keine beſtimmten Bürg⸗ 
ſchaften gab. 


Aufregung verſetzt, das von zwei jungen Mädchen, Arbeiterinnen 
der Hirſchſchen Krinolinen⸗Fabrik, ausgeführt wurde. Dieſelben 
überfielen in der Wolfhager Strate ein anderes junges Mädchen, 
das ebenfalls in genannter Fabrik thätig war. warfen es zu Bo⸗ 
den und bearbeiteten daſſelbe derart mit Fauſtſchlägen und Fuße 
tritten auf den Leib und die Bruſt, daß die Aermſte nach dem 
Lundkrankenhaus geſchafft werden muße, wo fie alsbald den 
ſchweren innerlichen Verletzungen erlag. Die beiden Thäterinnen 
wurden noch an demſelben Tage verhaftet. Wie man erzäht, iſt 
Etferſucht die Triebfeder dieſer ſcheußlichen That geweſen. 


Fonds- und Producten -Vörſe 
Telegraphiſche Schlußeourſe, 


Weſtpreuß. Pfandbriefe Aproc. 
Poſener Pfandbriefe Aproc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
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Sept.⸗October 43 — 40 43—50 
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Meleorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 25. Juni 1885, 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Juni. 0,23 Meter. 


Stauley's neues Werk über den Congo und die 
Gründung des Congoſtaates 


Soeben iſt die erſte Lieferung dieſes allgemein mit Spannung er⸗ 
warteten Werks erſchienen. Kaum einige Monate ſind verfloſſen, ſeit 
Stanley feine im Auftrage der Internationalen Afrikanischen Aſſocia⸗ 
tion unternommene ſechsjäbrige Forſchungsreiſe nach dem obern Congo 
beendete, und ſchon erſcheint das große Werk, in welchem er über den 
Verkauf und die Ergebniſſe dieſer Expedition ausführlichen Bericht er⸗ 
ſtattet. Gleichzeitig mit der engliſchen Ausgabe wird daſſelbe von der 
Verlagshandlung F. A. Brockhaus in Leipzig, die auch Stanley's frühere 


in Deutſchland eingeführt hat, in autoriſirter deutſcher Ueberſetzung ver⸗ 


‚ öffentlicht unter dem Titel: „Der Congo und die Gründung des Con⸗ 


goſtaates. Arbeit und Forſchung. Von Henry M. Stanley.“ Es 
wird in 30 Lieferungen à 1 ausgegeben, demnächſt aber auch in 
zwei Bänden, gebeftet wie gebunden, vorliegen und über 100 Abbildun⸗ 
gen ſowie 2 große und mebrere kleinere Karten bringen. Die erſte Lie⸗ 
ferung enthält in vier Capiteln die frühere Geſchichte des Congo und 
des Congolandes, einen Nachtrag zu dem Werke „Durch den dunkeln 
Welttheil* und die Entwickelung der Internationalen Afrikan iſchen 
Aſſociation, auſſerdem ein ſehr intereſſantes Schreiben Stanle y's an 
den deutſchen Verleger, das die Stelle eines Vorworts für ſeine deut⸗ 
ſchen Leſer vertritt und deſſen Oeiginal in Facsimile beigegeben iſt, ſo⸗ 
wie zwei ganzſeitige Holzſchnittbilder von vorzüglicher Ausführung. Wir 
erhalten in dieſer Stanley’ihen Reiſebeſchreibung ein epochemachendes 
Werk, von dem jeder, der ſich für die europäiſche Colonifation Afrikas 
intereſſirt, jeder gebildete Deutſche Kenntniß nehmen muß. Eine beſon⸗ 
dere Bedeutung erbält daſſelbe noch dadurch, daß wenige Tage vor deſ⸗ 
fen Erſcheinen die Nachricht einging, fein Verfaſſer ſei von dem Sou⸗ 
verän des Congdſtaates, dem Könige der Belgier Leopold II., zum Gou⸗ 
verneur dieſes neugegründeten Staates ernannt worden: ein verdienter 
Lohn für ſeine Mühen und die befte Anerkennung feines Wirkens von 


der berufenſten Stelle. 


Celegraphiſche Depeſchen 

der Thorner Zeitung. 
Aurich, 26. Juni. Die Führer der von der 
merania“ aufgebrachten beiden engliſchen Fiſcherfahrzeuge, 
und Wright aus Gralſton, 
wegen unberechtigter Fiſcherei zu je ſechswöchentlichem Gefäng⸗ 
niß, unter Anrechnung der Unterſuchungshaft und zu den Koſten 

| iſt auf Einziehung der Fanggeräthe erkannt 
Ken. 1555 Staatsanwalt hatte zweimonatliches Gefängnis 
eantragt. — 


„Bont- 
Doſſet 


Sandwich⸗Inſeln in die Vereinigten Staaten von Nordamerika 


— (Brutales Verbrechen.) Die Stadt Kaſſel wur⸗ 
de vor wenig Tagen durch ein äußerft brutales Verbrechen in 


Berlin, den 26. Juni. 25.16. 85. 
Fonds: ſchwach. 

Ruſſ. Banknoten 2094— 951295 

Warſchau 8 Tage 204 301204 —65 

Ruſſ. Sproc Anleihe v. 1877. 98—40 98 —40 

Poln. Pfandbrieſe proc... 61—70 61 

Poln. Liquidationsbriefe 56—601 57 


Werke „Wie ich Livingſtone fand“ und „Durch den dunkeln Welttheil" 
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ſind von der hieſigen Strafkammer 1 
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Monaten beute früh 3¼ Uhr 18 * 
Jauft entſchlafen iſt RunxNNN NN NN 
Thorn, den 26. Juni 1885. . ——̃ ̃ —Pm —— — 
Th. Ruckardt 9 wu AHA rr HER 
und Frau. — 84 * 


Die Beerdigung findet Sonntag 
früh 8 Uhr vom Trauerhauſe 
Breiteſtraße 443 aus, ſtatt. 


STANLEY: = 
DER KONGO 


und die Gründung des Kongostaates. 


Arbeit und Forschung. 


Autorisirte deutsche Ausgabe. 
it uber hundert Abbildungen und mehreren Karten. 
In zwei Bänden, 
Geheftet 30 M. Gebunden 35 M. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt die in Schönſee beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Joſeph Przybyszewski ebenda⸗ 
ſelbſt unter der Firma 
J. Przybyszewsli 


in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
No. 725 eingetragen. 


* 


den 19. Juni 1885. 


0 
Kühn Amtsgericht. 
f efanntmachung. | 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt die in Schönſee beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Anton Pigatkowski ebenbafelbft|. 
unter der Firma 


A. Pigtkowski 


in das dieſſeftige Firmenregiſter unter 
No. 724 eingetragen 
Thorn, den 19. Juni 1885. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


— . — — — 
Am Freitag, d. 3. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königlichen Landgerichts nach⸗ 
ſtehende elegante Möbel: 
ein Nußbaum⸗Büffet, ein Sopha 
nebſt ſechs Fauteuils, zwei Spiegel 
mit Unterſätzen, ein Bücher und 
ein Silberſpind, zwet Nußdaum⸗ 
Tiſche und zwei Kleiderſpinde | 
meiſtbletend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern. 
f Nitz, Gerichtsvollzieher 


* 


Das Werk ist auch in 30 Lieferungen à 1 M. 
durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


— — 


Leipzig: F. A. Brockhaus. 


— — 


anziger Zeitung. 


Die Danziger Zeitung, täglich zweimal, Morgens 


Wege, Morgens durch Pachtung einer Telegraphen⸗Leitung 
in ausführlicher Weiſe, 
ſchaftlichen, ſowie den ſtädtiſchen und provinziellen Intereſſen 
Sorgfalt und enthält ſtets ein intereſſantes Feuilleton, 


Originalarbeiten (Skizzen, Reiſe. und Ausſtellungs berichte). 


men ſein 


Die Danziger Zeitung 


iſt durch ihre Verbreitung über die ganze 
während ihres 28 jährigen Beſtehens von den Behörden, 


Inſeriren ausgiebig benutzt. 


in Thorn. | Das Abonnement koſtet pro Quartal 4,50 Mk., bei allen Poſtan⸗ 
+ Hatten 5 Mk. Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements pro 3. Quartal 
Bekanntmachung. bittet höflichſt 
e mit e und Die Expedition der Danziger Zeitung. 
5 Portugal.“ 


Vom (. Juli ab tritt Spanien dem 
Uedereinfommen des Weltpoſtvexeiags 
in Betreff des Austauſches von Poſt⸗ 


Packeten bei Die Poſtänſtalten in & 
5 
18. Jahr- 


Deutſchland nehmen demgemäß von Bi 
| In. bn Nogat-Jeitung, 2 


dieſem Tage ab Poſtpackete (kleine 
Packete ohne Werthangabe bis 3 kg) 
zur Beförderung nach Spanien gegen 
TA etrſcheint dreimal wöchentlich: Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend. 
Jeder Sonnabend⸗Nummer wird als „Gratis⸗Beilage“ das acht 
Seiten umfaſſende Unterhaltungsblatt g 


das voraus zubezahlende Porto von 
„Die Neue Gartenlaube“ 


M. 1,540 an. i 3 
Vom gleichen Zeitpunkte ab werden 
auch schwerere Packete, ſowie Packete 
mit Werthangabe, nach Spanien und, 
im Durchgange durch Spanien, nach beigegeben 
Portugal zur Beſörderung als Päckeret. geg 25 AA. . : 
ſendungen der gewöhnlichen Art auf C Die vollſländigen Diehungsliſten der Kgl. preuß. Alaſſen- 
dem Wege über Frankreich bei den Lotterie werden den Abonnenten ebenfalls gratis übermittelt. 
Poſtanſtalten wieder zugelaſſen, jedoch (1 Inſerate finden durch die „Nogat + Zeitung“ eine weite Ver⸗ 
breitung und wird die fünfgeſpaltene Zeile mit 15 Pf. berechnet. 
Abonnements werden bei der unterzeichneten Expedition wie 
bei allen 1 Poſtanſtalten angenommen. Preis pro Quartal: 
N 1 Mk. 50 Pf., frei ins Haus 1 Mk. 60 Pf.; per Poſt bezogen: 
1 Mt 85 Pf. . 
Die Expedition, 


müſſen ſolche Packete an einen Com⸗ 
Marienburg, Hohe Lauben 20. 


Einladung zum Abonnement. 
auf die 


miſſionär in den an der Franzöfiſch⸗ 
Spaniſchen Grenze belegenen Orten 
Hendaye bezw. ‚Gerbere, zur Vermitte⸗ 
lung der Weiterbeförderung nach Spa⸗ 
nien ꝛc., adreſſirt werden. : 
Ueber das Nähere ertheilen die Poſt⸗ 
anſtalten Auskunft. N 

Berlin W., den 16. Juni 1885. 


Der Staatsſecretair des 
Reichs⸗Poſtamts. 


In Vertretung: 


eu Bea il 35 
Ausverkauf. | 
Unterm 


Einkaufspreis verkaufe von heute an 
ſämmt iche Artikel um das Lager ſo 
11655 wie möglich zu verkleinern. 
1156 
4 N 


N 


nebst der Gratis-Beilage: 


Original- Unterhaltungs -Blatt.. 


vierteljährlich. ER 
Gute und billigste Provinzial-Zeitung. 
che beſonders aufmerfiam auf gar Kirfölgreichstes Insertions-Organ. 
Baia und ungarnirte Hüte, Ball-, 
und Hutblumen, Mörgenhäub- 
chen, Rüschen, Federn, Bänder, ö 5 — 
e Sommerwohnung zu ver ⸗ 


Spitzen ete ete _\. r Ei 
Minna Mack, miethen in Grünhof. 
Verantwortlicher Redakteur Gustav 


Provinz Westpreussen 15 Pf. 
N iin 2 11 


Hense + 


LER er Merlin nen Biken nah ats arte EA 
Ludwig in Thorn Druck und Berlag der 


und Abends, er⸗ 


ſcheinend, bringt die neueſten politiſchen Nachrichten auf telegraphiſchem 
Berlin⸗Danzig 


widmet den Handels⸗, Verkehrs- und landwirth⸗ 
eſondere 
beſtehend in Ro⸗ 
manen und Novellen von beltebten Autoren ſowie in zahlreichen 17 

ie gr 
lichen telegraphiſchen Witterungsberichte nach Aufzeichnungen der See⸗ 
warte werden den Leſern der Danziger Zeitung nach wie vor willkom⸗ 


Provinz und die benachbarten 


Bezirke das geeignetſte und wirkſamſte Publications ⸗ Organ und wird 
Corporationen, 


dem Handelsſtande, dem ſtädtiſchen und ländlichen Gewerbeſtande zum 


erscheinen in Marienwerder täglich zum Preise von nur 1 Mk. 80 Pf. 


Insertionspreis: die 4 gespaltene Zeile 12. Pf., ausserhalb der 


SS Ne 


80 
0 


0 
0 


8 
N 
“ 


1 


ee TATEN. Armband mit goldener Münze ver- 
1 möbl. Zimmer, 1 Tr. n. vorne 
zu vermiethen Eliſabeihſtraße 87. 


friſche Matjes⸗Heringe 
„Neue Westpreussische Mittheilungen“ 


13 WM. Belohnung 


Ich erſuche die Herren 
Innungs⸗Collegen ſich 
Sonntag, den 28. d. Mts. 
früh 6 Uhr in unſerem Vereins⸗Local 
bei Herrn Schumann recht zahlreich 


zur Fahrt nach Graudenz 


Verein. 


Fete 


Krieger 


Den verehrten Bürgern der Stadt 
Thorn, welche uns bei dem 2. Stif- 
tungsfeſte des Verbandes der Krieger- 
Vereine des Netze⸗Diſtricts in ſo freund⸗ 


Sche 
Juſtizrath und Notar. 


Bekanntmachung. 
Einführung des Poſtanweiſungsver⸗ 
fahrens mit Bulgarien. 

Vom J. Juli ab können nach Bul⸗ 
garien Zahlungen bis zum Betrage von 
500 Franken im Wege der Poſtanwei⸗ 


laut Einladung der dortigen Fleiſcher⸗ 
ſchaftlicher Weile durch freie Quartiere e Fahnen. Weihe ſich 
unterſtützten, ſowie den Herren Braue⸗ G. Wak 
reibeſitzern und Deſtillateuren für die 8 Al arocy, 
zu dieſem Feſte gelieferten Biere und r 
Liqueure, ferner Herrn Rittergutsbeſ. Wiener Cafe 
Meiſter auf Sängerau für das uns Hieſige und echte Lagerbi 
ſo reichlich verabfolgte Laub zur Aus⸗ Gute Spei 1 
N > 2892 fpregen wir Neu! 1 7 son. Kent 
iermit im Namen des Krieger⸗Vereins R ö 
Sei aufrichtigſten und wärnſten . Billard, . 
ank aus. igen: \ 
Thorn, den 26. Juni 1885. Schühen «Verein 
Das Feſt⸗Comitee. ocker. 
Gruündſtücks⸗Verkauf. General⸗Verſamn 
e 4 147 1 8 der eneral⸗ Ver ſammlung 
ulmerſtraße Ur. 10 belegene Grund⸗ Bei x Ir 
ſtückmit der Hypothekenbezeichnung Stadt Wandesse e Hatte Wed 
Culmſee Ur, 7, beſtehend aus: Der Vorſta d 
8555 ah Hofraum, Garten und —Schükenhaus 
ühnerſtall, von denen das erſtere 6 — 
enthält im Parterre: Entree, fünf Ju enhaus. 
geräumige Stuben, Küche, Speiſe⸗ Heute Sonnabend den 27. Juni er. 
kammer, aden aan im erſten Stock M 2 A { Gro Ir 
zwei Stuben, Kammer, zwei Böden, 
außerdem Keller und Waſchtüche, 3 u { Ar- C Ncetl, 
en = 0980 am N abe Ans ar 2 1 = a 
Juli 1885, Nachmittags 4 Uhr eee 
im Sa ee der ah: ie 1 itigenten Herrn 
Creditgeſellſchaft C. G. Hirſchf 1 : 1 8 
Co. 1 ee zu Fra 5 A a 55 a 5 20 Pf. 
meiſtbietend freihändig zu veräußern. Erlaube mir hi pee nee 
Die Bedingungen liegen zur Einſicht aufmerkſam zu m An, ganz ergebenſt 
im Geſchäftslocale der genannten Ge⸗ neues 1 . u ein ganz 
ſellſchaft, wie in meinem Bureau wäh⸗ lant. ne 1 aden ger 
rend der Dienſtſtunden bereit. n 
Thorn, im Mai 1885. 8000 Mar 
Privatgelder zur 1. Stell N 
Näheres bei 7 
Fachaly & Freund. 
I goldene Halskette m. Kapſel 
von Wieſe's Kämpe nach dem . — 
berger Thor geſtern verloren. 
Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 
b Belohnung in der Exped. d 3. abzug. 
ſung durch die deutſchen Poſtanſtalten Uhren werden in meiner 
vermittelt werden. Auf den Boftan- Werkſtatt billig und gut reparirt. 
weiſungen, zu deren Ausſtellung For⸗ C. Preiss, Uhrenhandlung, 
mulare 5 für den internationalen Bäckerſtraße 214. 
—.. RE SETTESE- TEE 
Empfänger zu zahlende Betrag vom haf billig zu verkaufen 2 
eee . Franken und Gentimen an Rose, Moder 
zugeben; die Umrechnung auf den in) Pen 1 e e 
der Martwährung einzuzahlenden Be⸗ ee n 
trag wird durch die Aufgabe ⸗ Poſtan- gesucht. Wan d 5 re 
ſtalt bewirkt. Die Poſtanweiſungs⸗ ti — 
gebühr beträgt 20 Pfennig far je eee d Zeitung unter A. B. 
Mark, mindeſtens jedoch 40 Pfennig. Eine Wal 
Der Abſchnttt der Poſtanweiſung dar Eine Wohnung 
nur die Angabe des Zahlungs betrages, Jon 5 Zimmern nebst Zubehör ist 
die Bezeichnung des Abſenders und das om 1. October cr. zu vermiethen. 
Datum der Einzahlung enthalten. R. Steinicke, 
Ueber die 15 erg St. Annenstrasse 180. 
gungen ertheilen die Poſtanſtalten auf 1 7 
Erfordern Auskunft. Ein Speicher 
9 5 N 
Berlin W, den 17. Juni 1885. mit großem Unterraum 
wird vom 1 October er zu miethen 


Der Staatsſecretair des 


ichö- N geſucht. Offerten sub Chiffre 17. h. 
Mee e in der Exped. d. Zta. erbeten. 
Sachſe. in hübſch möblirtes imme: ſſt 


— ͤ—— — — Altthornerſtraße 231, 1 Tr. zum 
121 Ji.uli zu vermiethen. 


Meine Deſtillation, 7 8 ee eee 
Lager und Comtoir befindet ſich In meinem Oause am Markt No. 299 
jetzt in meinem Haufe f iſt ein Laden mit einer Woh⸗ 


r } 2, nung von 3 bis 6 Zimmern nebſt Zu⸗ 
Nera e behör vom 1. Juli ab, zu e 


Kulm (Weſtpr.) 

FFP I SET TEE 
Schmerzloſes Einſetzen 
künſtl. Zähne und Plomben, 
Zahnziehen, Nervtödten ꝛc. 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße 308. 


Zur Zeit 


N C. Herzberg. 
ie von mii in dem Haufe „Alt⸗ 
ſtädter Markt und Butterſtraßen⸗ 
Ecke“ bewohnte Wohnung — 6 Zim⸗ 
mer und Zubehör — iſt vom 1. Aug. 
oder 1. October ab zu vermiethen. 
Radtke, Rechtsanwalt. 
T ut ml Bin. 4 v. Geredteltt. 118, 


F lieben Wohnung ſofort zu be⸗ 
ziehen: Bromberger Vorſtadt Ila 
is 6 Zimmer, Entree, Balkon, 2 

3 üchen 2 Tr. 2 Zimmer, alles Zu⸗ 
H. Olszewski. ßbehör, Garten, Stall für 3 Pferde wit 


Mein Schüh⸗ U. Stiefellager Burſchenzimmer. Preis 1000 Mark. 


befindet ſich jetzt im Haufe des Herrn Auch getheilt. 


empfing und empfieult 


Glückmann-Kaliski, INIT . eil. Gele. N 
| ene No. 454. Iſchön m Jin Gerehteftr. 122/23, lll. 
S. Caro, ‚möbl Bim. u. Cab. v. ſof. 3. verm. 


„Gerechteſtraße 106 part. 
Avis. 
Auf den der heutigen Nummer bei⸗ 
liegenden Proſpect erlaube ich mit be⸗ 


loren gegangen. Gegen obige Beloh⸗ ſonders aufmerkſam zu machen. 
Walter Lambeck, Buchhandlung 


Auf dem Wege von der Brückenſtr. 
nach der Glacis iſt ein goldenes 


nung abzugeben Brückenſtr. 27. 


datbsbachbruderel von Ernst Lambeck in Tborn. 


